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Reservatenkommissars zu St. Goar übertragen, ein da

mals außerordentlich wichtiger Posten bei der Span
nung zwischen der hessischen Hauptlinie und der Neben
linie Hessen-Rheinfelö-Rotenburg. Mit jenem Posten
war auch die Aufsicht über den hessischen Samt-Rhcin-
zoll verbunden, auch dies eine wichtige Aufgabe. Daß
dem erst Achtundzwanzigjährigen jene Stelle, die auch
diplomatische Gewandtheit erforderte, übertragen wurde,
spricht für seine Fähigkeiten. Im gleichen Jahre ver
mählte er sich mit Friedericke Charlotte Gistot, die einer

erst in unseren Tagen ausgestorbenen Hugenotten
familie entstammte. 1792 wurde Schmerfeld zum Rat
und Oberschultheißen in Kastei ernannt, eine Stellung,
die gerichtliche und Verwaltungsfunktionen verband.
Zehn Jahre später wurde er Geheimer Referendar und
Landsekretarkus mit dem Titel Regierungsrat, somit
Vorstand der Geheimen Landkanzlei, die etwa dem spä
teren Geheimen Kabinett entsprach. Es war eine Ver
trauensstellung, und dies brachte ihn dann i. I. 1806
auch dazu, daß er den Ministern von Baumbach und
 von der Malsburg sowie dem General von Webern zu

geteilt ward, um in der Nacht zum i. November 1806

mit dem Marschall Mortier zu verhandeln, aber ver

gebens. Nach des Kurfürsten Flucht blieben die Mi
nister 0. d. Malsburg, 0. Baumbach und Waitz 0.

Eschen in Kassel als Landesdirektoren zurück und un

terstützten den französischen Generalgouverneur La-
grange, arbeiteten natürlich auch ins geheim im Interesse
des Kurfürsten. Schmerfeld übernahm die Verbindung
zwischen dem Kurfürsten und den Ministern, eine äußerst
schwierige und heikle Aufgabe. Aber noch delikater war
jene, die ihm die Verhandlungen mit Lagrange auferlegte
zur Rettung des kurfürstlichen Haus- und Staatsschatzes,
was nur durch Bestechung Lagrangeg möglich wurde,
der sich auch noch ein wertvolles Collier sicherte angeb
lich für eine Hofdame, wahrscheinlich aber für die Kaiserin
Josephine selbst. Später in den Dörnberg'schen Auf
stand verwickelt, wurde Schmerfeld erst in Mainz ge
fangen gehalten, dann ihm und seinen Leidenggenosten
mitgeteilt, daß sie das Königreich Westphalen nicht wie
der betreten dürften, worauf Schmerfeld entgegnete, daß
man da ihren Wünschen entgegenkomme. Er ging nach
Prag zu Kurfürst Wilhelm I. und kehrte erst mit diesem
 in die hessische Heimat zurück. Schmerfeld, nun zum

Geheimen Staatsminister und Präsidenten der Regierung
ernannt, war neben von Witzleben der wichtigste Be

rater des Kurfürsten und legte so auch den am 1. März

1815 zusammengetretenen Landständen einen guten, aus
baufähigen Verfastungsentwnrf vor, doch kam dieser
wegen Starrköpfigkeit sowohl des Fürsten wie der
Stände nicht zur Durchführung. In der gleichen Zeit
erwuchs Schmerfeld auch noch die unangenehme Aufgabe,
die peinlichen Eheverhältniste des Kurprinzen zu regeln
und er entledigte sich auch dieser Aufgabe mit viel Ge
schick. 1817 wurde dem verdienten NIanne von seinem

Fürsten der erbliche Adel verliehen, nicht, wie Wigand
meinte, schon zu Prag. Bei der Grundsteinlegung der
Chattenburg zu Kassel, die das abgebrannte Schloß er
setzen sollte, hielt Schmerfeld am 29. Juni 1820 die
Festrede. Sein Fürst erlebte die Vollendung des
Baues nicht mehr, der nun Ruine blieb. Auch der neue

Kurfürst, Wilhelm II., bewahrte Schmerfeld sein Ver
 trauen. 182z noch mit der Aufklärung der bekann

ten Drohbrief-Affäre betraut, starb Schmerfeld am 2l.
Dezember 182z. Er wurde auf dem Fürstenteil des
alten Friedhofes zu Kassel (wo heute das Pfarrhaus
steht) beigesetzt, sein Denkmal, der steinerne Sarkophag,
ist noch vorhanden, wenn auch nicht mehr auf der alten
Stelle.

Kantor H 0 r w i tz erinnerte kurz daran, an ein Wort

über die Herrschaft Pleste anknüpfend, daß deren Haupt
ort, der Flecken Bewenden, auch die Heimat des bekann

ten Kasseler Bankiers Fiorino sei, dessen Vorfahren
dort länger als zwei Jahrhunderte nachweisbar sind.

Volkswirt Jacob gab anschließend noch einige Er
gänzungen zu seinem Vortrage im letzten IlnterhaltungS-
abend über I. S. Waitz von Eschen, besprach die vier
auf diesen zurückgehenden Feldgestänge, deren zwei, zu
Nauheim und Bad Sooden, noch heute vorhanden sind
und arbeiten, während jene zu Richelsdorf und Carls
hafen untergegangen sind. Er erwähnte noch des „leuch
tenden Barometers", das Waitz als achtzehnjähriger
Student erfand und dessen Beschreibung sich in der
Preiöschrift über die Elektrizität standet, von der ein

wohl als Geschenk für den Landgrafen Wilhelm VIII.
gebundenes Exemplar der Kasteler Landesbibliothek an
gehört, eine sehr feine und eindrucksvolle Buchbinder-
arbeit.

Nun sprach noch einmal Zolldirektor Woringer, an
knüpfend an die Arbeit von Sauer über die Finanz

geschäfte der hessischen Landgrafen. Er schilderte ins
besondere die Transaktionen, die zur Erwerbung der
Herrschaften Ratibor, Räuden und Corvey durch den
Kurfürsten Wilhelm II. als Erbprinzen führten, und
wie u. a. auch der sehr geschäftstüchtige Fürst oou

Sayn-Wittgenstein und dessen Bankgeschäft in Kassel
dabei eine Rolle gespielt sowie ferner jene Herrschaften
dann an Hessen-Rotenburg für den Verlust der Katzeu-
ellenbogischen Besitzung als Entschädigung kamen und
so als Allodium an die Fürsten von Hohenlohe-Schil-

 lingsfürst, von denen der spätere Reichskanzler Chlodwig
v. H. und sein Bruder im Schlosse zu Rotenburg gebore»
sind.

Reicher Beifall dankte den Vorträgen und gegen
Yq.ii Uhr konnte der schöne Abend geschlosten werden

Der wissenschaftliche Unterhaltungsabend am 1

Februar wurde durch den zweiten Vorsitzenden, Zoll-
direktor Woringer, eröffnet, der zunächst des Heimge
gangenen Mitgliedes Rektor Hufschmidt ge-
dachte, der lange Jahre in Zierenberg gewirkt und eine
gerade abgeschlossene, aber noch nicht gedruckte Ge
 schichte aller Orte des Kreises Wolfhagen verfaßt hat.
Zn seinem Gedenken erhoben sich die Versammelten.
Dann sprach noch Herr Woringer über die neue Zeit
schrift für Flurnamen-Forschung, die er den Mitgliedern
empfahl und teilte, mehr zur Erheiterung, als ernsthaft
mit, daß eine (von ihm nicht genannte) Kasteler Zei
tung das alte Märchen vom „Soldatenverkauf" in der

Weise aufgewärmt, daß M. A. Rothschildt zu Frank
furt den Landgrafen von Hessen zu diesem Geschäfte
veranlaßt habe, um seine ins Stocken geratenen Ge

schäfte zu beleben. Daß Rothschild 1776 noch ein jun
ger Mann war, braucht ja die Erfinder solcher Mär

chen nicht zu kümniern.
Dann erhielt Dr. R. Hallo das Wort, um die in

ihrem ersten Bande jetzt vollendete Geschichte der jüdi
schen Gemeinde zu Kassel dem Verein zu übergeben.
Dieser erste Band umfaßt die kulturelle und die Kunst
geschichte der Kasseler Gemeinde, bringt auch neues
Material zur Baugeschichte der Kasseler Synagoge von

 1750 und 1839 mit Plänen und Vorentwürfen von

Justow d. 21 ., Ruhl, Schuchhardt und Rosenthal.
Redner erinnerte besonders an den Mann, der sich um

das Zustandekommen dieser Geschichte verdient gemacht,
Lehrer L. Horwitz, der auch ein beliebtes und angesehe
nes Mitglied unseres Vereins sei. — Mit Worten des

Dankes nahm der Vorsitzende das Werk entgegen.


